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Jsonzofchl
Bis jetzt 14,500  Italiener gefangen

dauert fort!

UM « den
emartet.

MUll MesbM!.
Willi . Grobes Hauptquartier , 29. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Wytschaete-Bogen war gestern der Feuerkampf
steigert . Auch am Kanal von La Bassee und in ein-
Mnen Abschnitten beiderseits der Scarpe bekämpften
^ Artillerien sich lebhaft.
-̂ rkundungsvorstötzeder Engländer sind an mehreren

gescheitert.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Tagsüber durchweg nur geringe Eefechtstätigkeit.
r.. Nachts versuchten die Franzosen am Gehöft Hurte-

und bei der Mühle von Vauclere Handstreiche, dre
>k der Wachsamkeit unserer Erabenbesatzung. miß-
°"gen. . ^ „

Ein am Osthange des Pöhl -Berges rn der Cham¬
pagne vorbrechender Angriff gegen unsere neuen Gräben
Mrden abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
2n mehreren Abschnitten der Front hat in den letzten

^gen die Eefechtstätigkeit zugenommen. Mit russisch-
dänischen Angriffen wird gerechnet.

Mazedonische Front.
. 2m Cerna-Bogen lebte die Feuertätigkeit auf. Am
Östlichen Wardar -User schlugen bulgarische Vorposten
Mehrere englische Kompagnien zurück.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff.

FtmkteiA Sicht vor de» ll-Aoote».
Paris , 25. Mai.

v 2n der Deputiertenkammer erklärte Cels , die Gefahr
Unterseebootes sei außerordentlichschwer. Der Red-

, ei  prüfte die in jedem Vierteljahr zerstörte Handels-
°dNage und fuhr fort : Bis Ende September 1916 be¬
ugten sich die Verluste ständig zwischen 300.000 bis
^0,000 Tonnen ; seitdem aber nahmen sie immer zu.

bis 2,400,000 in den ersten 4 Monaten des Jahres
anzusteigen, was dem Stande der französischen

statte vor dem Kriege gleichkommt. Die Neubauzahlen
segnen dieser Gefahr nicht, und die Regierung tut
JJ  dieser Hinsicht nichts. Deutschland wird von den
Neutralen verpflegt und braucht keine Tonnage , die
pürierten benötigen aber eine Mindesttonnage für ihre
I?^ gsindustrie und die Versorgung der Bevölkerung
hilr "der diese Mindesttonnage verfügen die Alliierten

Mehr. Zur Prüfung der Verteidigsmittel verlangte
els  eine geheime Sitzung.

tz,. Um 5 Uhr 55 Minuten wurde die öffentliche Sitzung
j!.̂ der ausgenommen. Admiral Lacaze gab Erklärungen
e et  die Ergebnisse des Unterseebootkrieges ab, worin
(. a. sagte : Unsere Feinde behaupten, daß sie Eng-
llmi Un*> Frankreich zwingen würden, sich aus Gnade
"d und Ungnade zu ergeben. Ich erkläre und wieder¬

hole es nach Lloyd George und Lord Milner , daß die
Unterfeebootgefahr uns nicht zwingen wird.

Imfutirnftinimmg ist Aille»?
Von zuverlässiger Seite wiro den „Neuen Zürcher

Nachrichten" aus Mittelitalien gemeldet, daß dieser
Tage in Rom 15,000 Karabinieri zum Schutze der
Hauptstadt beim Ausbruch eines Aufstandes ausgeho¬
ben wurden. Infolge zunehmender Widersetzlichkeit
der Soldaten habe Cadorna jegliche Urlaubsbewillig¬
ung abgesagt.

MIA Miragen.
Wien, 28. Mai . (D. D 4 ^ - Der „Morgen " , be¬

richtet aus Stockholm: Wie hier weilende Führer der
russischen Extremisten verkünden, befinden sich wichtige
Teile der Auslandsakten des Ministeriums des Aeußern
in den Händen ihrer Genossen, darunter Beweisstücke
für den russisch- englisch- japanischen Vertrag über die
Aufteilung Chinas und Schriftstücks über die europä¬
ische Politik . Diese Schriftstücke sollen veröffentlicht
werden. Extremisten sind der festen Ueberzeugung, daß
es gelingen wird, den Winterfeldzug zu verhindern.
Daß die von ihnen vorbereitete Gegenrevolution eine
sehr blutige sein wird, behaupten sie bestimmt.

Sondmnr Mt die Meümen»b.
Berlin , 28. Mai . (SB. T. V. Nichtamtlich.) Nach

einer amtlichen Meldung des kaiserlichen Gesandten bei
den mittelamerikanischen Republiken hat die Regierung
von Honduras durch Dekret vom 17. Mai die diplo¬
matischen Beziehungen zum Deutschen Reiche abgebrochen
und dem kaiserlichen Konsul in Tegucigalpa das Exquatur
entzogen. Der Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten von Honduras erklärte, daß die deutschen Reichs-
angehörigen, welche friedlich ihren Privatgeschäften
nachgingen, für ihre Person und ihr Eigentum, ebenso
wie jeder andere, den Schutz der Landesgesetze genießen
würden.

Ar rtsfiie öfiijietsfonatel.
Petersburg , 27. Mai . (SB. T . 33. Nichtamtlich)

Meldung der Petersburger Telegraphen - Agentur. Der
Offizierskongreß hat mit 265 gegen 246 Stimmen eine
Entschließung angenommen, in der es heißt : Da das
Heil des Vaterlandes die Anspannung aller Kräfte
des Landes verlangt , fordert der Kongreß alle russischen
Offiziere auf den revolutionären Soldaten und Arbei¬
tern die Bruderhand zu reichen, um einmütig die durch
die Revolution errungene Freiheit zu befestigen. Gleich¬
zeitig ersucht der Kongreß die erwähnten Klassen, in
einer so schweren Zeit ihre persönlichen Interessen zu
vergessen und die provisorische Regierung zu unterstützen
um ihr zu helfen, das Land bis zum Zusammentritt
der konstituierenden Versammlung zu leiten. Der Kon¬
greß stimmte schließlich mit Begeisterung dem Tages¬
befehl Kerenskis hinsichtlich der Offensive zu.

MM oon einet rniliien WMnsM.
Ein in Rußland als Zivilgefangener zurückgehal¬

tener Deutscher, der erst nach der Revolution freigelas¬
sen wurde, erzählt von den Eindrücken seiner Reise von
Kansk an der sibirischen Bahn über Petersburg und
Tornea nach Schweden' „Die Verkehrsverhältnisse

waren außerordentlich schlecht. Auf einer Strecke der
sibirischen Bahn , die der Kurierzug fahrplanmäßig in
21/a Tagen hätte zurücklegen müssen, fuhr er volle 6
Tage . Alle Züge sind vollgepfropft von Soldaten , die
ohne Fahrkarten fahren und sich auf das rücksichtsloseste
benehmen. Slls charakteristisches Beispiel dafür sei nur
eine Szene angeführt : In ein Abteil 1. Klasse in dem
außer dem Deutschen noch 2 höhere Offiziere und 2
Damen saßen, drang ein Soldat ein, warf rücksichtslos
sein Gepäck hin, nötigte einen Obersten durch ein ener¬
gisches Niedersetzen dazu, sich in eine Ecke zu zwängen,
und begann sofort, sich eine Zigarette zu drehen. Da¬
rauf zog der Oberst Streichhölzer heraus , und bot dem
Soldaten Feuer an. Alle Offiziere, mit denen der
Deutsche während seiner Fahrt zusammenkam, waren
darüber einig, oaß ihre Autorität endgültig erschüttert
sei, und daß sie gegen die Eigenwilligkeit der Soldaten
nicht das Geringste ausrichten können. Niemand glaubt
noch an die Widerstandsfähigkeit Rußlands oder an
die Möglichkeit, den Kriegswillen wieder zu beleben.
Die neue Regierung hat alle wegen politischer Straf¬
taten Verurteilten und nach Sibirien Verschickten in
Freiheit gesetzt. Nur die russischen Deutschen und
Balten wurden nicht freigelassen. Der allgemeine Ein¬
druck der heutigen Zustände in Rußland ist der voll¬
kommener Ordnungslosigkeit und Hilflosigkeit."

LsLÄes und vsR Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 30. Mai 1917.

— Landposten. Vom 1. Juni ab verkehren die Land¬
posten an Werktag-Nachmittagen wie folgt:

2" ab Flörsheim an 720
325 „ Wicker „ 635
405 „ Massenheim „ 605
445 an Wallau ab 515
246 ab Flörsheim an 62°
3" „ Weilbach „ 530
430 an Diedenbergen ab 5°°

l Auszeichnung. Der Fahrer Karl Scheffler bei der
Maschinengewehr Kompagnie 88 erhielt fürhervoragende
Tapferkeit, auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz 2. Klasse. Wir gratulieren!

Jungwehr Flörsheim. Nächste ilbungsstunde Don¬
nerstag Abend 830 Uhr auf dem Schulhof (Riedstraße) .

— Die Höchster Mäuschen Einem Soldaten aus
Höchsta. M , der kriegsgefangene Franzosen zu betreuen
hat, wurde dieser Tage von einem der Poilus eine
Pariser - Zeitung gezeigt, in der ausgeführt wurde, daß
man aus Mangel an Fleisch in Höchst bereits Mäuse
verspeise und sie gut bezahle. Zum Beweise war das
bekannte Inserat der Höchster Farbwerke abgedruckt,
wonach lebende große Mäuse für 50 Pfennig das Stück
zu kaufen gesucht werden. Triumphierend fragt das
iötalt : „Wenn sie schon 50 Pfennig für ein Mäuschen
zahlen, was mag da erst eine Ratte kosten?" — Die
guten Pariser freuen sich natürlich königlich über diesen
Beweis unserer „schreienden Not" und wissen nicht,
daß die Mäuschen in den Faibwerken zu wissenschaft¬
lichen Versuchszwecken dienen müssen.

Bekanntml-W.
Gefunden wurde ein Portomonnai mit Inhalt . Näheres

auf dem Rathause.
Flörsheim a. M., den 30. Mai 1917.

Der Bürgermeister: Lauck.



Mege in die Zukunft.
' — Das neue russische Regieruiigsproqramm . —

Ter neue russische Minisier des Äusseren hat
vor den Pressevertretern der Newahauptstadt sein
Programm entwickelt . Natürlich ist es in erster
Linie darauf berechnet , in die Weite zu wirken
und die Verbündeten über die Sorge wegen

.eines etwaigen russischen Sonderfriedens zu
trösten . Zugleich aber soll es das Land be¬
ruhigen , dessen Friedensbedürsnis mit jedem Tage
starker wird . Demgemäß erklärte Tereschtschenko,
die Hauptaufgabe sei, möglichst schnell den all¬
gemeinen Frieden herzustellen , der weder die
Herrschaft Über andere Völker , noch die Be¬
raubung ihrer nationalen Eigentümer beab¬
sichtigt oder mit Gewalt fremde Erde nehme.
Es müsse ein Frieden ohne Annexionen und
ohne Kriegsentschädigung sein, der auf dem
'L-elbstbestimmungsrecht der Völker gegründet ist,
ein Frieden , der in naher und unauslösbarer
Vereinigung mit den verbündeten Demokratien
errungen werden müsse. Das freie Rußland werde
von zwei idealen Motiven belebt , erstens , dem
Wunsch .derWelt einen gerechtenFriedenzii schenken,
der keiner Nation schadet , nach dem Kriege keinen
Haß schass». Haß bleibe immer zurück, wenn
aus dem Kampse eine Nation ans Kosten der
anderen hervorgeht . 1870 sei ein Beispiel da-
iiir . Elsaß -Lothringens Hoffnung auf eine
bessere Zukunft sei in den 45 Jahren nicht ge¬
storben . Das Land habe min ein Recht , die
Verwirklichung seines Ideals zu erhoffen . Das
andere Motiv sei das Bewußtsein , daß das
Band , daS die verbündeten Demokratien ver¬
einigt , von dem revolutionären Rußland nicht:
gelöst werden könne.

Mit Befriedigung stellte der russische Minister
dann fest, daß keine einzige demokratische Partei,
keine einzige Organisation Propaganda für einen
Sonderfrieden gemacht habe . Eine Frage aber
existiere , die imstande sei, zahlreiche Gruppen
der russischen Demokratie anszuregen : das sei
die Frage der von der zarischen Regierung ab¬
geschlossenen geheimen Verträge . Diese Frage
entzünde Leidenschajten innerhalb der russischen
Demokratie , beunruhige sie und vermindere ihre
Begeisterung . Daraus entstände die Forderung
der unmittelbaren Veröffentlichung der Geheim¬
verträge . Eine unmittelbare Veröffentlichung
sei aber gleichbedeutend mit einem Bruch mit
den Verbündeten und würde die Vereinsamung
Rußlands mit sich führen . Sie würde mit Notwen¬
digkeit eine Sonderstellung Rußlands Hervorrufen
und wäre der Anfang zum Sonderfrieden , den das
russische Volk nicht bloß aus Ehrgefühl , sondern
deshalb verwerfe , weil es verstehe , daß einen Welt¬
krieg nur ein Weltfrieden beschließen könne . Nur
dieser Frieden garantiere dem befreiten Rußland
seine Wünsche . Rußland müsse vorwärts , n̂icht
rückwärts blicken. Das Vertrauen zwischen den
Verbündeten sollte aber wachsen , damit die pro¬
visorische Negierung imstande sei, vorbereitende
Schritte zu einem Einverständnis mit ihnen zu
unternehmen . Hierzu müsse aber das Russen¬
volk seine Verpflichtung den Verbündeten gegen¬
über auf gegenseitige Hilfe und gemeiüsamen
.Kamps erfüllen.

Daraus besürwortele Tereschtschenko die Nen-
belebung der russischen Militärmacht . Das Heer
müsse setzt für des Vaterlandes Unabhängigkeit
rind Wohlfahrt kämpfen . Eine Niederlage würde
die Freiheit vernichten . Es sei lächerlich , gegen¬
wärtig von Anuexionspläueir der Verbündeten
zr, sprechen , wo Rußland , Belgien , Frankreich
und Serbien ganz oder teilweise vom Feinde
besetzt seien . Man könne jetzt mir die Frage
der aktiven Verteidigung der nationalen Unab¬
hängigkeit erörtern.

Die Negierung betrachte es als Ehrenpflicht,
definitiv zu erklären , daß sie den baldigen
Friedeir anstrebe . Wenn sie von einem Frieden
ohne Entschädigung spricht, erkläre sie damit
die Prollamierung einer passiven Verteidigung
des freien Rußlands . Die Regierung werde
niemals einwilligen , daß die jetzt von den
Deutschen besetzten Gebiete , die infolge einer
verbrecherischen Gleichgülligkeit des allen Re¬
gimes geräumt wurden , unter dem Joch des
deutschen Militarismus verblieben . Rußland könne
nicht gleichgültig bleiben angesichts der Schick-
w 'e Serbiens . Belgiens,uuv Rumäniens . Der

friede Sörrenlen.
vj Roman von H. CourthS » Mahler.
^ IForisetzung.)

Und das Schlimmste war , liebe Friede , daß
nur nun jede Hoffnung genommen war , unsere
Verhältnisse zu verbessern . Ich mußte quittieren.

Daß wir von nun an ein anderes , sehr be¬
scheidenes Leben , führen mußten , war mir klar.
Ich überlegte mir alles und wollte mit Lizzi
beraten , wie wir uns einschränken könnten.

Heute morgen ließ ich sie rusen und sprach
ihr von meinem beabsichtigten Sparsystem . Sie
tiöet weigerte sich, darauf einzugehen , und sagte
mir kurz und bündig , daß sie sich mit Dir ver¬
söhnen und Deine Hilfe in Anspruch nehmen
wollte . Als ich mich wehrte , rief sie mir ins
Gesicht , daß nur ich zwischen ihr und ihrer
Schwester stehe — mir ich.

Dieses Wort durchleuchtete wie ein Blitz
meine Seele . Mein Tod würde den Weg
freimache « zu Dir , für Lizzi — und für meine
Kinder.

Ja , Friede — für meine Kinder — für sie
gehe ich mit Freuden den Weg ins dunkle
Nichts . Ich weiß . Du bist zu großmütig , die
.Kinder entgelten zu lassen , was die Eltern Dir
getan . Ich wußte auch , es hatte mich nur ein
Wort gekostet , dann hättest Du uns Deine Hilfe
geboten . Der Lebende durste dies Wort flicht
sprechen — aber der Tote darf es . Nicht
wahr , Friede — Du hilfst meinen Kindern?
Ich kann ihnen nicht mehr Stab und Stütze
fein . Sei Du es 1

an der Front entstandene Waffenstillstand müsse
aushören . Es sei eine Schande , die den
deutschen Reichskanzler instand setzte, die
Vermfllnng von einem Sonderfrieden auszu¬
sprechen . Ein Waffenstillstand an der Front
sei, wie ein Bürgerkrieg , mit Rußlands Ehre
und Würde unvereinbar . In Übereinstimmung
mit diesen Ausführungen erklärte der Kriegs¬
minister Kerenski und Ministerpräsident Fürst
Lwow , daß es die Hauptaufgabe der neuen
Negierung sein müsse, die Schlagkraft der
Armee wieder herzustellen ! —

Wir sind den Dingen zu fern , als daß wir
beurteilen könnten , wie sich dieser Prozeß voll¬
ziehen wird . Niemand vermag zu sagen , ob die
neue Regierung in Rußland eine Beendigung
der Krise herbeizusühren vermag , die das Land
von Tag zu Tag mehr erschüttert.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Versenkung cincö englischen Riesen¬

dampfers.
Holländische Blätter melden , daß nach der

Erklärung derBesatznng des versenkten schwedischen
Schiffes „Cordelia " dasselbe U-Boot einige Tage
später den White - Star - Dampfer
„Baltic" (23 876 To .) augriff . Das Schiff
erhielt mehrere Treffer und hafte bald daraus
schwere Schlagseite . Englische Torpedojäger
eilten sofort zu Hilfe . Später hörte man , daß
ein anderes U-Boot den „Baltic " zum Sinken
gebracht  hat.

*

Ei » glückhaft Schiff.
Nach Berichten aus Amsterdam ist zum ersten

Male seit Ausbruch des Krieges wiederum ein
d e u t s ch e r D a m p f e r inImuiden  an-
gekommen . Es ist dies die „Bavaria " mit
einer Ladung Holz aus Norrköping.

*

Die amerikanischen U -Boot -Jäger.
Die ,Daily Mail ' meldet ans New Jork:

Bon den am 4 . April ans Stapel gelegten
U-Boot -Jägern sind jetzt drei zu Wasser ge¬
gangen , also in sechs Wochen fertig¬
gestellt  worden . Achtzehn weitere werden
bis Ende Mai vom Stapel laufen , und bis
Ende September sollen 400 Stück fertig sein.
In amerikanischen Marinekreisen verlautet , daß
bis zum Herbst 250 amerikanische U-Boot -Jäger
in europäischen Gewässern angekommen und
tätig sein werden . — 50 % der amerika¬
nischen Handelsschiffe , die für den Ozeanverkehr
in Frage kommen , sind jetzt bewaffnet worden.

*

Deutsche Gegenoffensive an der Westfront?
AUs Paris wird halbamtlich gemeldet , die

Deutschen bereiten im allgemeinen eineGegen-
offensive auf einer Front vou fast
20 Kilometern  vor . Am 19 . d. Mts.
während deS ganzen Tages und auch in der
Nacht überschüttete der Feind unsere Linien mit
einem Geschützsener von gewaltiger Kraft und
mit Geschossen seden Kalibers . Der Artillerie¬
kampf dauert mit äußerster Heftigkeit fort.

*

Sarrails stockende Offensive.
Der Korrespondent des Mailänder .Secolo'

meldet aus Saloniki : Die am 6. Mai be¬
gonnene Offensive der Verbündeten stieß auf
einen sehr heftigen Widerstand des kriegs¬
erfahrenen Gegners . Das höllische Fener
der Deutschen  und die von den deutschen
Jägern mit unerhörter Wucht ausgesührten
Gegenangriffe erlaubten eS den italienischen
Truppen nicht , von ihren Erfolgen die Vorteile
zu erzielen , die sie zu erwarten berechtigt
waren . Aus diesen ersten Unternehmungen
nach einer längeren Ruhepause ist zu eninehmen,
daß der Feind alle seine Bemühungen auf die
Verstärkung feiner Defensivkräfte mit schwerer
moderner Artillerie und zahlreichen Maschinen¬
gewehren verwendet hat . Auf diese Weise ge¬
lang es ihm nicht nur . seine Stellungen mit
einer verhällnismäßig geringen Truppenzahl zu
haften , sondern auch noch Reservetruppen frei
zu machen , um sie mit Leichtigkeit dorthin zu
weisen , wo sie am nötigsten sind.

Nun nur noch ein letztes Wort über meine
Kinder . Hans , der Älteste , und Ellen , die
Jüngste , sind echte Kinder ihrer Mutier . Du
kennst Lizzi — so kennst Du auch die beiden.
Lasse Dich nicht blenden durch meines Sohnes
Liebenswürdigkeit , durch Ellens schmeichelnden
Liebreiz . Sei diesen beiden eine strenge Tantel
Hilf ihnen — aber hilf weise ! Zeig ihnen
nicht zu offen Dein giftiges Herz , sie würden es
mißbrauchen . Du sollst gewarnt sein , trotzdem
es meine eigenen Kinder sind . Doch angesichts
des Todes darf man wahr sein . Und nur weise
Strenge kann diesen beiden dienlich sein.

Anders ist es mit meiner Ruth , meiner
ältesten Tochter . Das ist eine feine , stille Seele,
Friede , stark in der Liebe zu mir , fest uud treu
gegen sich und andere . Sie hat mich so oft an
Dich gemahnt . Aber nicht deshalb will ich sie
vorziehen und sie Dir besonders ans Herz legen.
Die beiden anderen wissen selbst ihren Vorteil
auszunützen und werden durch Lizzi unterstützt.
Ruth ist bescheiden . Sie wird unterdrückt und
ausgenützt von der Mutter und den Geschwistern.
Ich weiß , sie wird nichts inr sich von Dir bitten.
Deshalb bitte ich für sie. Ruth wird am
härtesten getroffen werden durch meinen Tod.
Ziehe sie in Deine Nähe , lerne sie kennen —
ich glaube , Du wirst durch dieses mein Ver¬
mächtnis nicht weniger gewinnen als sie. Es
ist mir ein lieber Gedanke , daß ihr beide euch
nach meineln Tode etwas sein werdet.

Das ist alles , was ich Dir zu sagen hatte.
Ich hoffe , meine Worte haben den Weg zu
Deinem Herzen gesunden . Nun noch ein letztes
Lebewohl . Friede — Du mein Friede , den ich

Archangelsk von den Engländern besetzt?
Schwedische Btälier erfahren aus sichern'

Quelle , die Engländer  hätten mit 4000
Mann Archangelsk besetzt  und beab-
sichiigen , auch die Sirecke von Archangeltk bis
Petersburg zu besetze» ; die Japaner hätten
Charbiu besetzt. — Man tut gut , diese Mel-
duirgen , bis sie eine amtliche Bestätigung er¬
fahren , mit äußerster Vorsicht arifzunehmen.

l ) as verblutende Frankreich.
Zwei Nachrichten sind in Frankreich mit ganz

besonderer Freude begrüßt worden : daß Italien
sich endlich zu einer neuen Offensive ausge-
schwungeir und das; die ersten amerikanischen
Soldaten — wen » es auch nur Sanitäter
sind — in England angekommen sind . Mit
jener begeisterten Hoffnungsfähigkeit , die tief im
französischen Volkscharakter wurzelt , erwartet
mau nun mit Inbrunst die ersten freiwilligen
Kämpfer aus den Ver . Staaten , die an Frank¬
reichs Küste landen werden . Frankreich muß
sehnsüchtig aus diese Unterstützung warten , denn
seine Volkskraft ist am Verbluten . Das zeigt
ein Blick auf die Statistik.

Vor Ausbruch des Krieges besaß Frankreich
nach Abzug der Fremdbiirtigen eine Bevölkerung
von rund 38,8 Millionen . Da die französische
Regierung aus „guten " Gründen , das heißt
aus verlässiger Kenntnis der Volkspsyche , bis¬
her abgelehnt hat , Verlustlisten zu veröffent¬
lichen, ist mit einwandfreier Sicherheit die Be¬
wegung und der Stand der Bevölkerung
während der letzten drei Jahre nicht sestzustellen.
Was von Zeit zu Zeit über den Rückgang der
Geburtenzahl veröffentlicht wird , bezieht sich auf
einzelne Departemeifts . Zudem waren und
sind die volkreichen nordöstlichen Gebiete Frank¬
reichs von Deutschland besetzt.

Andere Anhaltspunkte für das Aussterben
der Männer in Frankreich geben die Veröffent¬
lichungen einzelner Berichtcrstafter des Senats
und der Depntierleukammer an die Regierung.
So hat der Senator Verenger in einem Bericht
ausgesührt , daß die Nachmusterung der Untaug¬
lichen und Zurückgestellten 65 000 Hilsssoldaten
ergeben habe . Nun waren die Ansprüche , die
schon im Frieden an den Heeres -Erjatz gestellt
wurden , nicht sehr hoch. Im Kriege wurde
ohnedies alles hereingenommeit , was marsch¬
fähig war . Schon vor längerer Zeit wiesen
Westschweizer Zeitungen aus den hohen Prozent¬
satz Geistes - und Gemütskranker im französischen
Feldheer hin!

Frankreich hat in die Tiefen seines Volks¬
reichtums gegriffen . Unersetzliche Werte sind
für immer verloren gegangen . Vor dem Kriege
betrug die Zunahme der Bevölkerung jährlich
0,18 °/o gegen 1,36 % in Deutschland . In
den letzten Friedensjahren hat in Frankreich die
Gebririenzahl die Sterbeziffer um fünfzig - oder
sechzigtausend überstiegen. Die Kriegsverluste
haben diese mühsam errungenen Fortschritte nicht
nur zerstört , sondern sind auch der Beginn
einer neuen und dauernd starten rückläufigen
Bewegung der Bevölkerung . Jedoch sorgt
die strenge Zensur dafür , daß besorgte Männer
ihre Warnungsrufe und Betrachtungen über
den rettungslosen Verfall des modernen
Frankreichs nicht der Öffentlichkeit bekanntgeben.
Aber Senator Verenger darf milteilen , • daß
durch die Zivildienstpflicht rund 300 000 Mann
der im Landesinuern Beschäftigten von Frauen
abgelöst werden konnten . Diese sollen dem
Generalstabe oder dem Ministerium für Ackerbau
überwiesen werden . Der neue Generalissimus
Pstain weiß besser, was not tut . Und deshalb
hat er eine dringende Drahtung nach Washington
gesandt , um die amerikanischen Freiwilligen in
Frankreich ausbilden — und sterben zu lassen.

Man darf nun gespannt sein , wann die
ersten amerikanischen Freiwilligen den deutschen
Truppen gegenübertreten und in welcher Anzahl
sie auf dem europäischen Kriegsschauplatz er¬
scheinen werden . Sicher ist jedenfalls , daß
Präsident Wilson fest entschlossen ist, den Krieg
gegen Deutschland aktiv , d . h . nicht nur durch
finanzielle Unterstützung der Verbündeten und
durch Waffen - und Munitionslieserungen zu
ftihren . Ob aber , wjc er träumt , die Truppen

im Leben verscherzte und nun im Tode wieder-
zufinden hoffe.

Dein getreuer Fritz Steinbach ."
Mit großen , weit geöffneten Augen sah

Friede Sörrensen noch lange über den Brief
hinweg ins Leere . Ihre Seele hielt stumme
Zwiesprache mit dem Toten , der ihres Lebens
Glück und Verhängnis gewesen war . Wie eine
warme Welle waren seine letzten Worte über
sie dahingeflniet . Geliebt sein — so geliebt sein
bis ans Ende — da , wo man mit heißem
Schmerz sich verschmäht , verworfen glaubte , —
welch ein reicher Trost war das für alle Qualen,
die sie erduldet ! Dieser Brief löschte alle Bitter¬
keit aus , die je in ihr gelebt hatte.

Mit klaren Augen sah sie heute über das
Geschehene hinweg und erkannte , wie abhängig
der Mensch ist von den Launen des Schicksals.

Es konnte sie nicht tief berühren , daß Lizzi
sich ihr nur auS eigennützigen Gründen nähern
wollte , was lag daran l Sie hafte heule ein
Geschenk erhalten , das alles andere aufwog.
Geliebt — geliebt von ihm , den sie nie hatte
vergessen können I Und seine Lieblingslochter
legte er ihr ans Herz.

In all den ans sie einstürmenden Empfin¬
dungen wurde auch eine Stimme laut , die an
ihr eigenes Gewissen pochte . Hatte sie recht
daran getan damals , als sie Fritz Steinbach so
schroff von sich wies ? Durfte sie ihn so kampf¬
los ausgeben ? Die Liebe soll geduldig sein,
nicht schroff und stolz.

Sie hafte ihn in diese Ehe hineingetrieben,
statt ibn mit aller Kraft an ihrer Seite festru-

I der Der . Staaten die Entscheidung an der
i Westfront bringen werden , ist eine Frage der
! Zeit . Bestimmt aber können ne den Auflösung
I Prozeß in Frankreich nicht hindern . Frankreich
I verblutet sich Tür Englands Interesse ».

politifcbe Rimdfcbau*
Deutschland.

* In einer Unterredung mit einem ungarischen
Pressevertreter erklärte der Bayerische Minister¬
präsident Frhr . v. H e r t l i n g, daß der Krieg
im Herbst beendet  sein werde . Unsere
Marine erfüllte mehr als sie versprach , mit den
N-Boot -Erfolgen sind wir völlig zufrieden.
Eine andere Frage ist, welche Wirkung die
'Versenkungen ans England haben . Dies kön^ P
wir von hier nicht beurteilen . Die nächste Zu¬
kunft wird allenfalls Licht in diese Frage
bringen . Die Hoffnung der Feinde auf inner¬
deutschen Zwiespalt bezeichnete der Minister¬
präsident als chimärenhaft.

* Die Regierung der R e p u b l i k L i b e r i a
hat in einem an ihren bisherigen Geschäfts¬
träger in Berlin gerichteten Telegramm mitge¬
teilt , daß sie als Einspruch gegen den unein¬
geschränkten Unterseebootkrieg , der das Leben
der liberianischen Passagiere und Seeleute aus
den Schiffen der Verbündeten und Neutralen
bedrohe und liberianischen Staatsangehörige
schweren finanziellen und wirtschaftlichen Schädi¬
gungen anssetze , die Beziehungen zu
Deutschland abgebrochen  habe.

Österreich -Ungarn.
* Aus Anlaß der bevorstehenden Wieder¬

eröffnung des Neichsraies hat Kaiser Karl die
Führer der parlameniarischen Parteien zwecks
Aussprache  über die politische und
parlamentarische Lage  empfangen.
Die Audienz erfolgte nicht gemeinsam , sondern
eine Parteigruppe wurde nach der anderen in
den Audienzsaal gefordert . Eine Ansprache
wurde von keinem der Deputationsführer ge¬
halten , da der Kaiser die Besprechung selbst ein¬
leitete . Der Monarch sprach die Hoffnung aus»
daß die Arbeiten des Parlaments von Erfolg
begleitet sein möchten.

Schweden.
* In dem Ausruf , den der Ausschuß der

holländischen und skandinavischen Sozialisten
an die internationalen Sozialisten - Verbände
erläßt , heißt es , die Besprechungen in
Stockholm  sollen der Wiederherstellung der
Internationale dienen . Es sollen Be¬
sprechungen mit den Vertretern der einzelnen
Parteien der kriegführenden Länder staftfinden,
um Möglichkeiten der Lösung der
Friedensfrage  erwägen zu können.
Dazu soll Stockholm als dauernder Miftelpunkt
dienen . Jede etwaige Beeinflussung von
seiten einer Regierung wird von vornherein
zurückgewiesen.
. .* Die schwedische Regierung erließ ein
Ausfuhrverbot für Fische,  die in
schwedischen Gewässern oder in der Ostsee , im Öre¬
sund , Kaftegat oder Skagerrak gefangen worden
sind.

Rußland.
* Nach den russischen Berichten , die in Holland

eintreffen , besteht in Rußland gar keine ein -
h e i t l i ch e R e gi erun  g s g e w a l t mehr.
In der Hauptstadt arbeiten die provisorische Re¬
gierung und der Arbeiter - und Soldatenrcft
neben - und gegeneinander . In fast jeder größeren
Provinzstadt bildet sich eine eigene provisorische
Regierung , die sich um die aus Petersburg
kommenden Befehle nicht im mindesten kümmert,
eigene Gesetze vorschreibt und die Steuern nicht
für die Zeuiralregieruug , sondern für sich aus¬
hebt . Zahlreiche Steuerträger verweigern unter
solchen Umständen jede Steuerzahlung , was dis
Verlegenheiten aller „Provisorischen Negierungen"
erheblich vermehrt . Die mittleren und östliche»
Gouvernements des ehemaligen Zarenreiches
verwalten sich jetzt ganz unabhängig , und in
einigen siidrussischeii Gouvernements bereitet sich
ganz offenkundig eine monarchische Gegenrevo¬
lution vor , die Nikolaus Nikolajewitsch ans de»
Zarenthron setzen will . Schließlich steht der
Mißerfolg der russischen „Freiheitsanleihe " schon
setzt ieit.

haften , nur , um ihrem verletzten Stolz Genüge
zu tun.

Wie steudlos mußte sein Leben gewesen sein-
Das rastlose Mühen , der aufreibende Kamp!
unt die Existenz und das drückende Bewußtsein
seiner Schuld — das waren lauier Bitterkeiten-
Und neben ihm , kalt und verständnislos , ew
Weib wie Lizzi . Nun hafte er sein zerstörtes
Dasein selbst vernichtet , er atmete nicht mehr
lag mit zerschossener Stirn auf feinem letzten
Bett . —

Eine jähe Gewalt trieb sie bei diesem letzte»
Gedanken empor . Hin zu ihm ! Ein letztes-
mal noch in seinen stillgewordenen Zügen lese»
— ein letztesmal ihre Hand auf die seine lege »,
im feierlichen Gelöbnis , sein Vermächtnis hon!'
zphalten , gnizumachen an seinen Kinder », vor
allem an Ruth , was sie im herben Stolz ver¬
säumt hafte — und in feiger Zurückhaltung-
Jawohl , Friede Sörrensen , feig bist du gewesein
feig und kleinmütig . War er denn keine»
Kampfes wert ? So stark wähntest du zu sen>
— und warst doch schwach und verzagt ! —

Mit fieberhafter Eile rüstete sich Friede znf
Reise . Mutter Triebsch und Lies packten schnell
einige Sachen , während Friede im Kursbuch
nachsah , wann der nächste Zug nach Berlin ging-
Dann gab sie ihren beiden Getreuen Ver¬
haltungsmaßregeln für die Zeit ihrer Abwesen'
heit.

Schließlich war sie viel zn früh fertig fie<
worden . Aber zu Hause hielt es sie nicht mehr.
Sie beschloß, den Weg zum Bahnhof zn $ 68
zurückzulegen.

Mutter Triebsch gab ihr das Geleite b>S
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Mm  Husguck.
Die Republik als Staatsform.

^ Das Kopenhagener Blatt .Politiken ' hat bei
den herborragendsten dänischen Persönlichkeiten
auf den verschiedensten © cbieien eine Umfrage
über die zukünftige Staatsform in Europa ge¬
basten . Geora Brandes gab folgende Antwort:
Das Wort Republik , das ein Dutzend von
Staatssormen bedeuten kann , sagt mir nichts,
und die Zukunft kenne ich nicht . In West¬
europa bedeutet Republik gcwissermassen Advo-
iaiokratie , in den Ber . Staaten von Nord¬
amerika Plutokratie . Es ist kaum zu glauben,
bas; die Menschheit sich mit solchen Staais-
formen zufrieden geben kann.

*

Eine abenteuerliche Flucht.
Eine abenteuerliche Flucht zweier in sranzö-

ü 'che Kriegsgefangenschaft geratener Unteroffiziere
wird fetzt bekannt . In einer sternklaren Nacht
gelang eS ihnen , das zwölf bis fünfzehn Meter
breite Drahthindernis zu durchfchneiden . ohne
bah der patrouillierende Posten etwas merkte.
An weitem Bogen umgingen sie die Artillerie-
üellungen , Wälder und Ortschaften , die sich in
der Hellen Nacht deutlich von der Ebene ab-
Seichneten . Als sie den hintersten französischen
traben erreichten , hielten sie es für geraten,
von da ab zu kriechen. Vier endlos lange
Kilometer legten sie so auf dem steinhart ge¬
frorenen Boden unter denkbarster Anstrengung
zurück. So ging es die ganze Nacht durch sech¬
zehn Drahthindernisse und dreizehn Gräben;
Ps es hell geworden war , liehen sie, am Ge¬
singen ihres Planes fast verzweifelnd , alle Vor¬
sicht auher acht und liefen aufgerichtct weiter.
Gleich darauf wurden sie von beiden Seiten
beschossen, wurden dann aber — zu ihrer namen¬
losen Freude — deutsch angerusen und er¬
reichten nach zwölfstüudigem Marterweg den
vordersten deutschen Graben.

*

Die Zeit als Feind Englands.
* Das erstemal seit Beginn des Krieges emp¬
finden die Engländer , dah die Zeit nicht mehr
'hr Bundesgenosse ist. Der U-Boot -Krieg , einer¬
lei, ob sie seiner Bekämpsung mehr oder minder
boffuungsvoll cntgegenseheu , hat sie zu dieser
bitteren Überzeugung gebracht . So schreibt das
,Aournal of Eommerce ' in einer Betrachtung
über den U-Boot -Krieg : „Weder unsere eigenen
Werften noch die Amerikas und Japans könne»
Qiif Monate hinaus eine genügend grohe Zahl
Schiffe in Dienst stellen , und unterdessen nehmen
die U-Boote täglich ihren Zoll von den schon
ernsthast verringerten Vorräten . Die Zeit , die
in den früheren Stadien des Krieges unser
Verbündeter war und später ein unsicherer Neu¬
traler , ist fetzt endgültig zu rinseren Feinden
übergegangen ."

Amerikanische Klagen.
' Ter Vertreter der .Tiines ' in Chikago klagt

dürr das amerikanische Publikum im Westen
Süden , das noch immer nicht den Ernst

W Krieges begreife . Alles gehe seinen ge-
'vohnten Gang . Die meisten sehen den Krieg
°ls etwas an , waS nur Europa angcht und
v>>t dem Amerika nichts zu tun hat . Deshalb
verhält sich das Publikum auch absolut gleich-
flültig gegenüber den Vorschlägen der Regierung
über die Kriegsnotwendigkeiten . _ Der Gedanke
einer Lebensmittelkontrolle erfährt bei dem
Landvolk im Westen eine entschiedene Ab¬
lehnung , auch die Baumwollpflanzer des Südens
und gegen jede Änderung des bisherigen
Systems . Man meint , dah die Oststaaten und
bie Regierung in Washington schon alles tun
würden , was für diese Sicherheit des Landes
Notwendig sei. Unter diesen Umständen wird
s>uch die Kriegsanleihe in den West - und Süd-
üanien  so gut wie gar nicht gezeichnet.

F)andd und Verkehr.

fiufgefotbcü , bei de» Beratungen im Bundesrat die j
thüringischen Wassersiraßenbläm , , besonders das
Werra — Main -Projekt , nachdrücklich zu vertreten und
auch sonst die Nutzbarmachung der thüringischen
Wasserkräfte , vor allem durch Talsperrbauten , in ,eder
Wciw zu fördern . Der Verband hat zugleich in
seiner Eingabe als unbedingtes Erfordernis für die
Durchführung dieser Pläne die Ersetzung der ver¬
alteten Wassergesetze durch ein einheitliches Wasser-
recht der thüringischen Staaten , das den An¬
forderungen der Neuzeit entspricht , bezeichnet.

Von ]̂ ab und fern.
Eiserne Plaketten für Hilfsdienst-

pflichtige . An Stelle der Armbinde , die von
den im vaterländischen Hilfsdienst bei mili-

Rusgabe kommunalen Kleingeldes aufgegeben
hat , für 250 000 Mark Kleingeld in Gestalt von
500 000 Fünfzigpsennigicheinen ausgeben.
Auherdem sollen von der Verwaltung der
städtischen Strahenbahn eine Million Metall-
niarken als Ersatz für die immer seltener
werdenden Zehnpfennigstücke in Verkehr ge¬
bracht werden.

800 Morgen Wald vernichtet . Vor
etwa acht Tagen entstand in der zwischen dem
Dorfe Kleinleiptsch und der Obersörsterei Grün¬
haus bei Liebenwcrda gelegenen sogenannten
„Koyne " ein Waldbrand , der mit großer
Schnelligkeit um sich griff und die Oberförsterei
Grünhaus mit ihren Ansiedelungen sehr gefähr¬
dete Die tiefe Wald - und Torferde , die große

Die Schlacht im Metten.
Oben : Einer der vielen durch schweres englisches Feuer zerstörten Zechen von Lens . Unten . Das

zerschossene Lens.

Infolge des hobelt Wasserstandes der Donaik.
kenterte der Kahn . Dreizehn Personen , darunter
siins weibliche , ertranken . Pier Männer und der
Schiffer wurden gerettet.

Günstiger Saatcnstand in Dstcrrcich-
Ungarn . Den Wiener Blättern zufolge lauten
die Berichte über de » Saatenstand , die aus den
verschiedenen Gebieten der Monarchie vorliegcir,
übereinstimmend dahin , das; auf eine rech!-
zeitige und gute Ernte mit Sicherheit zu
rechnen ist. — Nach den auS der Provinz cm-
gegangenen Berichicn ist der Snatenstand w
ganz Ungarn überaus günstig . Jenseits der
Donau und im Tiefland hat es seit längerer
Zeit nicht geregnet , was aber zu ernsten Be¬
sorgnissen keinen Anlaß bietet . Die diesjährigen
Aussichten gehen dahin , daß von den Herbst¬
saaten ein bedeutend größerer Ertrag erzielt
werden wird als im Vorjahre . Das diesmal
bewirtschasicte Areal ist um ein Viertel größer
als im Vorjahre . Besonders günstig entwickeln
sich Gerste und Hafer , während Roggen im
Wachsen ein wenig zurückgeblieben ist.

Die Opiumstube des Herr » Sascha
Guitrp . Das Pariser Strasgericht hat den
Lustspieldichter und Schauspieler Sascha
Guitry , der eine Opinmrauchstube unterhielt , zu
zwei Monaten Gefängnis und 8000 Frank
Geldstrafe verurieilt.

Die neuen polnischen Münzen . Das
neueste Amtsblatt des Gouvernements Warschatr
bringt setzt Einzelheiten über die neue polnische
Münzverordnung . Es werden zunächst 5 -, 10-
und 20 -Pfennigstücke hergestellt , die den pol¬
nischen Adler und die Jahreszahl tragen.

Kim Tor und rief ihr noch ein : „ Recht glück
uche Reise I" nach . Friede nickte zurück und
w ) ihr stattliches Anwesen wie durch , einen
Schleier hinter sich liegen . Dann schritt sie
kuhelos vorwärts.

Am Ausgange de? Sladlwaldes traf sie
Georg von Volkmar . Er kam überrascht auf

zu.
„Tante Friede !" Um diese Zeit unter¬

wegs und nicht hinter deinen Milchkübeln?
T-a ? ist ei« Ereignis . Wo willst du denn
h .!! '?■-

Sie sah ihn mit einem Ausdruck an , den
er nicht an ihr kannte . Und nun fiel rhin
n»ch die schwarze Kleidung ans . Er wurde
ernst.
. „Tante Friede — was ist dir geschehen?
Trägst - du Trauerkleidung ? " .

Sie nickte nur stumin und zeigte auf ihre
Handtasche . Georg erkannte sofort , daß sie aus
dem Gleichgewicht war.

„Darf ich dich begleiten bis zum Bahn¬
hof ? "

Sie nickie wieder . Und da zog or ihren
Arm durch den seinen und nahm ihr dre
Tasche ab . t

Stumm gingen sie nebeneinander her . v.r |t
tun Eingang des Bahnhoses brach er das
Schweigen . „Wohin soll ich dir das Billett
lo;cn?"

„Nach Berlin ? anlworlele Friede.
Er trat an den Schalter iind löste das Billett.

Dann führte ,er sie zum Zuge , half ihr cm«
steigen , kaufte Lektüre und Obst sür sie und
^öic ihr alles zurecht.

tarischen Behörden beschäftigten Personen ge¬
tragen wird , ist seht eine runde , mit einem
Eichenkranz umgebene und unten mit schwarz¬
weiß -roter Schleifer versehene eiserne Plakette
mit Inschrift „Vaterländischer Hilfsdienst " ein-
gesührt worden . Sie wird auf der linken
Brust , bei weiblichen Personen auch als Brosche
getragen . Die an die Hilfsdienstpflichtigen aus¬
gegebenen Plaketten bleiben . Eigentum der
Heeresverwaltung ; erst bei oder nach der De¬
mobilmachung können sie Ansscheidenden ans
Wunsch unentgeltlich überlassen werden.

Freiwillige Haferspende . In einer in
Oldenburg in Holstein abgehaltenen . Versainm-
lung von Landwirten wurde beschlossen, eine
freiwillige Abgabe von Hafer sür die Heeres¬
verwaltung in Höhe von einem Zentner pro
Pferd zu leisten , wodurch eine beträchtliche
Menge Hafer zusammenkommen wird . Diese
freiwillige Abgabe von Hafer wird dadurch er¬
möglicht , das; die Landwirio jetzt die Pferde auf
die Weide treiben können.

Zur Linderung der Kleingeldnot toill
der Magistrat der Stadt Breslau , der jetzt seine
bisherige ickroff ablebnende Sielliinanabwe zur

„Brauchst du Hilfe ? Soll ich mit dir
fahren ? " sragie er dringend , ihr blasses Gesicht
betrachtend . t ,,

Da sah sie zu ihm empor und reichte rhm
die Hand.

„Ich danke dir , Georg , es rst nicht nötig.
Grüß die Eltern — und sag ihnen , daß — der
Mann meiner Schwester gestorben ist."

„Ich will es ausrichien , Tante Friede,
sagte Georg , und dann , ihre Hände er¬
greifend , fügte er leise hinzu : „Ich wußte gar
nicht — daß du liebe Menschen zu verlieren
hattest ." ^

Sie gab seinen Händedruck herzlich zurnck.
„Ich wußte es selbst nicht mehr , Georg.

Aber nun geh — später sage ich euch mehr
davon ."

Er küßte ihr die Hand.
„Gute Reste , Tante Friede ! Und komm ge¬

sund wieder . Depeschiere mir , wann du zurttck-
lommst . Ich hole dich ab ."

Sie nickie und lehnte sich zurück. Seme
liebevolle Sorge tat ihr wohl und wehe zu¬
gleich.

O.

Friede Sörrensen fuhr , in Berlin an-
gekommen , sofort nach der Steinbachschen
Wohnung . . .

Die Füße waren ihr schwer wie Bler und
das ajlut summte schmerzhaft in den Schläfen.

Die Sonne war bereits im Untergehen und
durch die bunten Treppenhaussenster fiel wenig
Licht . Dennoch dünkte Friede , als ob der Name
„Sieinbach " ans dem Türschild grell in ihre
Augen lenchteie.

GerichrshaUe.
Halle a . S . Eine 62 jährige Reinmachcsrau

hatte sich vor dom Schöffengericht zu veraniworlen,
weil sie aus einem Bureau der Brotmarkenausgabe-
ftellc , das sie zu reinigen hatte , 10 Brotmarken an
sich gebracht habe . Der Amtsanwalt beantragte die
gesetzliche Mindeststrase von drei Monaten Gesängnis.
Der Verteidiger führte aus , der Frau sei es kemes-
faNs Ilar gewesen , daß sie Gegenstände entwendete,
die sich in amtlicher Ausbewahrung befanden . Man
könne höchstens Einfachen Diebstahl annehmen und
müsse berücksichtigen , daß fa für die Brotmarken noch
nicht ohne weiteres Brot zu erhalten sei, denn dieses
müsse bekanntlich bezahlt werden . DaS Gericht schloß
sich den Anschauungen des Verteidigers an und er-
kannte auf eine Gefängnisstrase von zwei Tagen.

Ncisse . Vor dem Kriegsgericht hatte sich der
Sohn des Königs Bell auS Bellstadt in Kamerun
wegen Übertretung der Anordnungen des stellver-
treienden Generalkommandos bezüglich der Melde¬
pflicht zn verantworten . Er wurde zu einer kleinen
Geldstrafe verurteilt . Der Prinz reist gegenwärtig
mit seinem Zirkus durch Deutschland.

Trockenheit und der scharfe Ostwind begünstigten
das Umsichgreifen des Brandes . Durch mehr¬
tägige angestrengte Arbeit von Militär aus
Torgau und Kotlbus , von Gefangenen , Arbeitern
und Bewohnern auS der Umgegend ist
es nunmehr gelungen , den Brand zum
Stillstand zn bringen . Gegen 800 Morgen
schöner Wald sind durch den ungeheuren Brand
vernichtet worden . Die Kohnehäuser und die
Oberförsterei Grünheide sind außer Gefahr . Die
metertiesen Torsmassen und die dicke Schicht
von Walderde geben aber dem Feuer fort-
gesetzt noch reichliche Nahrung , so daß an ein
vollständiges Erlöschen des Brandes vorläustg
noch nicht zn denken ist. Man nimmt an , daß
ausgeworfene Funken der Werkslotomotive
der nahen Kohlengrube das Feuer verursacht
haben.

Folgenschwere Atherexplosion . In Trois¬
dorf ereignete sich nachts eine Atherexplosion , der
zehn Menschenleben zum Opfer fielen . Außer¬
dem wurden vier Arbeiterinnen verletzt.

Grostes Kahnunglück . Eine Gesellschaft
voil Arbeitern der Pulverfabrik Münchmünster
(Oberbapern ) wollte eine Kabnsabrt machen

Einige Augenblicke stand sie vor der Tür still
und drückte die Hand fest auf das klopfende Herz.
Dann zog sie die Klingel.

Das junge Dienstmädchen öffnete und sah
verwundert zu der großen , schwarzgekleideten
Frauengestalt empor.

„Ist Frau von Sieinbach zu sprechen ? fragte
Friede müsam.

„Nein . Frau Masor ist ausgegangett mrt
Fräulein Ellen — wegen der Trauerkleider . Nur
Fräulein Ruth ist zu Hause ."

„Dann melden Sie mich bilte dem gnädigen
Fräulein ."

Das Mädchen sah sie ratlos an . .
„Ach Gott — unser Fräulein Ruth , die ist

nicht forizubringen von dem Toten . Der Herr
Major ist doch vorgestern so plötzlich gestorben,
und nun geht sie nicht von seiner Seile . Sie
ißt nicht und schläft nicht — ach Gott , das rst
eilt Jammer , beinahe ist sie selbst tot mnge-
fallen , als sie vorgestern abends von einem
Gange nach Hanse kam. Da war inzwischen das
Unglück geschehen ." ,

Friede unterbrach die Geschwätzige , die sich
anscheinend mit Behagen noch weiter in diese
Schilderung Verliesen wollte . Sie trat , ruhig
geworden , in den Vorsaal.

„Führen Sie mich in das Zimmer , wo rch
Fräulein Ruth finde, " befahl sie bestimmt.

Das Mädchen sah sie beirossen an.
„Das geht wohl nicht an , gnädige Frau , lch

kann da keinen Fremden hineinlaffen , sagte sie
abwehrend.

„Ich bin keine Fremde , öffnen Sie mir ge¬
il oft die Tür . Frau Major iit meine Schwester ."

Vermischtes.
Auch ein Opfer des Alkohols . Daß

man auch durch Enthaltsamkeit ein Opfer des
Alkohols werden kann , zeigt die sür französische
Rechtsprechung nicht gerade ehrenvolle Geschichte
des Pariser Professors Dispan de Floran , die
von .L 'Oeuvre ' berichtet wird . Der Professor
beging in seinem Leben zwei schwere Mißgriffe:
erstens nahm er die Stellung eines Präsidenten
der antialkoholijchen Gesellschaft an , und
zweitens erbot er sich, die Vormundschaft über
eine Kriegswaise auszuüben . In dieser letzteren
Eigenschaft mußte er sich dem Gesetz
uitterwerfen , daß eine genaue Erkundigung
nach dem Leben und den Eigenschaften des
Vormundes verlangt . Die mit dieser Er¬
forschung beaustragten Polizeibeamten suchten
die übliche Quelle ans , nämlich die benach¬
barten Kausleuie , vor allein die Wein - und
Schnapshändler . Die letzteren erklärten nun
hoch und heilig , daß der gute Professor ein ge¬
fährlicher Übeltäter sei ; denn wenn alle Leute
ihm glichen , müßten die armen Spirituosen¬
händler ihre Geschäfte schließen . Als der Pro¬
fessor von diesem merkwürdigen Gang der
Untersuchung erfuhr , sagte er den Polizeibeamten
rückhalilos seine Meinung . Darauf wurde er
wegen Beleidigung der Polizeigewalt angeklagt
und zu einer Strafe von 50 Frank verurteilt.
So ist also tatsächlich der Präsident der anti-
alkoholischen Gesellschaft ein Opfer des Alkohols
geworden . 1 ' .

erwiderte Friede ruhig und stellte ihre Hand¬
tasche auf einen Stuhl.

Das Mädchen starrte sie sprachlos an.
„Welche Tür ? " fragte Friede kurz , mit

einem so befehlenden Blick, daß sich das Mädchen
beeilte , eine Tür zu öffnen.

Friedes Augen weiteten sich, als sie lene
eintrat . Es war , als wollte sie alles mit
einemmal umfassen , was sich ihren Blicken bot.
Ein schwerer Dust strömte ihr entgegen , ge¬
mischt ans dem Duft welkender Blumen,
brennender Kerzen und einem seltsamen Etwas
— dem Hauch des Sterbens und Vergehens.

Mitten im Zimmer , es war das größte der
ganzen Wohnung , lag Fritz von Sieinbach
feierlich aufgebahrt . Kerzen brannten schon jetzt
zu Haupt und Füßen des Toten und warfen
zitternde Lichter über das bleiche Totengesicht,
über Blumen und Kränze und über die neben
der Bahre hingesunkene Mädchengestalt.

Leise trat Friede neben die in ihren Schmerz
Verlorene . Uber ihr Haupt hinweg sah sie mit
brennenden Augen in das Gesicht des Mannes,
der ihrem Leben das Gepräge gegeben hatte.
Wie ».in scharser Ritz ging es durch ihre Brust.
Diese starren Züge hatten ihr einst gelächett,
diesos von Silbersäden durchzogene Haar war
braun gewesen.

Und der herb geschlossene Mund um den
die Majestät d»S Todes seltsame Runen ge¬
zeichnet , hatte sie einst gebeten : „Friede , löse
dich nicht von mir , ich bitte dichl"

SS » (Fortsetzung folgt.)



MkamümAm.
Am Donnerstag , den 31 Mai d. Js . vormittags

von 7 Uhr ab werden im hiesigen Rathaushof Saat¬
kartoffeln an diejenigen Besteller ausgegeben, die bis
jetzt noch keine Kartoffeln empfangen haben.

Flörsheim , den 30. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

BelimimMm.
Am 1. Juni 1917 findet auf Grund der Vundes-

ratsverordnung im deutschen Reiche eine Viehzählung
der Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Ka¬
ninchen und Federvieh statt.

Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der auf Grund
dieser Verordnung oder der nach § 2 erlassenen Be¬
stimmungen ausgefordert wird, nicht erstattet oder wissent¬
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark bestraft; auch kann Vieh,
dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil
„für dem Staate verfallen" erklärt werden.

Flörsheim , den 30. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Änrtoficlausnabe.
Gegen Abgabe der alten Abschnitte werden neue

Kartaffelkarten am Donnerstag » den 31. Mai 1917,
vormittags von 8—11 Uhr, im hiesigen Biirgermeister-
amt (Erdgeschoß) Wachlokal verabfolgt.

Flörsheim , den 30. Mai 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

MmiiilimAm.
Am Samstag , den 2. d. Mts . nachmittags von 3—4

Uhr wird im Rathaus Wachlokal Leberwurst in Büchsen
zum Preise von Mk.2. — per Dose ausgegeben.

Flörsheim , den 30. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Mmariiie-AiisM.
Am Donnerstag , den 31. d. Mts . nachmittags 21/2

Uhr beginnend, wird im hiesigen Rathaushof Margarine
gegen Vorzeigung der Butter - Ausweiskarten ausgege¬
ben. Die Ausgabe erfolgt genau nach der Reihenfolge
der Kartennummern und zwar:

von 21/»—3 Uhr von Rr . 1—350
„ 3 —31/* „ „ „ 351- 700
„ 31/a—4 „ „ „ 701- 1000
» 4- ‘M „ „ „ 1001- Schluß.

Es erhalten:
Fam . mit 2 Pers . 100 Er . Margarine z. Preise v. 0.40 M.

» »> 4 „ 150 „ „ ,, „ ,» 0 60 „
„ „ 6 „ 200 „ „ „ „ „ 0 .80 „
„ », 8 „ 250 ,, „ „ ,, ,, 1. ,,
„ „ mehr als 8 Pers.375 Gr.„ „ „ „ 1.50 „

Diejenigen Familien , die vom 1. Januar ab Haus¬
schlachtung vorgenommen haben, können nicht berück¬
sichtigt werden. Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.

Flörsheim , den 30. Mai 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

BekmiilmMlim.
Die Abschnitte Rr . 5 der Lebensmittelkarten find in

den hiesigen Geschäften bis spätestens Samstag zum
Bezüge von Syrup abzugeben.

Flörsheim , den 30. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

WMlMMhW.
Am Freitag , den 1. Juni d. Js . werden die Milch-

Bezugkarten im hies. Bürgermeisteramt, Wachlokal»
ausgegeben und zwar:

Vormittags von 8—12 Uhr für den Oberflecken und
Nachmittags von 2—6 Uhr für den Unterflecken.

Wer bezugsberechtigt ist, geht aus Nachstehendem
hervor. Ziegenhalter bekommen keine Karten ; es ist
deshalb zwecklos, daß solche Personen erscheinen. An
Kinder werden keine Karten abgegeben ; es müssen Er¬
wachsene erscheinen, die die erforderlichen Auskünfte
geben können. Auszug aus der Milch- und Speisefett¬
verordnung vom 9. Mai 1917.

8 10 .
Vollmilchversorgungsberechtigte find nur die nachbe-

zeichneten Personen . Soweit Vollmilch vorhanden ist,
erhalten der Reihe nach täglich

1. Kinder, die nicht gestillt werden, bis zur Vollen¬
dung des 2. Lebensjahres 3/i Liter.

2. Kranke, die feste Nahrung nicht erhalten dürfen
(insbesondere bei Magenblutungen , akuter Nierenent¬
zündung, Thypus , Scharlach, Diphterie und Kieferver¬
letzungen 3/i Liter.

3. Stillende Mütter für jeden Säugling */* Liter.
4. Kinder im 3. und 4. Lebensjahre */a Liter.
5. Schwangere Frauen in den letzten 3 Monaten der

Schwangerschaft */a Liter.
6. Kinder im 5. und 6. Lebensjahre */* Liter.
7. Kranke, die an anderer als an der unter Ziffer 2

genannten Krankheit leiden und ein von einem durch
den Kreisausschuß hierfür bezeichneten Arzt ausgestelltes
Attest über die Art der Krankheit und die Dauer des
Milchbedarfs vorlegen, */j  bis höchstens 3/* Liter.

Der Anspruch der Ziegenhalter auf Milch und Fett
ruht während der Zeit, in der er beides aus seiner Zucht
erhält.

Reicht die in der Gemeinde vorhandene Milch zur
Versorgung aller Berechtigten aus und ist ein Ueber-
schuß vorhanden, so können auch Kinder im Alter von
7—14 Jahren und Personen im Alter von 70 und mehr
Jahren täglich */* Liter Milch erhalten, jedoch nicht,
wenn für diese Magermilch vorhanden ist.

8 11.
Die behördlich angeordnete Abgabe der in § 10 be¬

zeichneten Milchinengen darf nur gegen Milchkarte er¬
folgen. Jede andere Abgabe ist strafbar. Kuhhalter
dürfen nur dann Milch abgeben, wenn sie zugleich
Sammelstelle sind.

Die Sammelstelle hat die auf Grund der Milch¬
lieferungen erhaltenen Milchkarten als Belege aufzube¬
wahren . Alle nicht durch den Besitz von Milchkarten
nachgewiesenen Milchlieferungen gelten nicht als aus-
geführt.

8 12.
Für die Abgabe der Milch durch die Sammelstellen

an den Verbraucher werden vom Kreisausschuß mit Ge¬
nehmigung der Bezirksfettstelle Höchstpreise festgesetzt.

Grundsätzlich ist in Bedarfsgemeinden für den ' Ver¬
kauf der in den Gemeinden selbstaufkommenden und der
aus einer anderen Gemeinde eingeführten Milch ein
Einheitspreis festzusetzen.

Flörsheim , den 30. Mai . 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Die nächste Holzversteigerung findet am Donnerstag , den 31-

Mai d. Js ., vormittags 8 Uhr im Flörheimer Eemeindewald statt
Zusammenkunft Ochsenlagerschneise, (Distrikt 20), Es komme»

ende Holzsorten zur Versteigerung:
m. Eichen-Scheitholz 38 „ „ Stockholz

„ Knüppelholz 19 „ kieferne Reiser
Stockholz

31
68
60

112
360

3
4

110
2

27

„eichene Leiser
elliWellen

Buchen -Scheitholz
„ Knüppelholz

buchene Wellen
Kiefern -Scheitholz

Knüppelholz

2415
81 „
26 Stck.

Flörsheim , den 26' Mai 1917.

Wellen
Baumstützen
4,64 fm. Ficht-»'

stamme
31 Stangen 1. Klasse
S ., 2. ..

267 .. 3. „
20 .. 4. ..

Der Bürgermeister : Lauck.

Feuerwehrübung.
Am Freitag , den 1. Juni d. Js ., nachmittags 8 Uhr findet

eine gemeinsame Uebung der Freiwilligen - und Pflichtfeuerwehr,
sowie Inspektion der Feuerlöschgeräte durch den Kreisbrandmeister
statt . Sämtliche Mannschaften haben sich bei Vermeidung vo»
Strafe pünktlich am Spritzenhaus an der katholischen Pfarrkirche
einzufinden. Die Mannschaften der Pflichtfeuerwehr bestehen au»
den Geburtsjahren t 871 (ganzer Jahrgang ) und bis zum 31. Mr»
1900 geborenen und hier wohnhaften Leuten

MßlliltitHHlra.
Die Auszahlung der Kriegs- und Kreiszusatzfamilien¬

unterstützungen, Veteranen -, Invaliden -, Militär -, Wit¬
wen- und Waisenrenten , Pensionen . Pflegekosten, Haus¬
mieten und sonstige Barunterstützungen erfolgt am
Freitag , den 1. Juni von Vormittags 8—12 und Nach¬
mittags 2—4 Uhr.

Flörsheim , den 30. Mai 1917.
Die Eemeindekaffe: Claas.

. . _ _ _ . Die Mannschaft»»
der Pflichtfeuerwehr haben die Armbinden anzulegen . Das Rauche»
ist bei der Uebung untersagt.

Flörsheim , den 25. Mai 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag 7 Uhr Gest. Segensmesse für Joh . Diehl u. Ehefra»
Freitag 7 Uhr Amt f. d. gef. Karl Schütz.
Samstag 61l2 Uhr Amt für Nikolaus und Kath . Witter (Schwesternh»

7 Uhr Amt für Eheleute Philiph Schleidt 2. und Sohn Fra »l

Vereins -Nachrichten.
Turnverein von 1861. Die Turnstunden finden wieder regelmiiW

Dienstag und Freitag Abend 81/2 Uhr auf dem Turnpi »«
statt . Alle Turner und Zöglinge müssen erscheinen.

Nachm?
für unseren Kameraden , MusketierWilhelm IMeM

Infanterie -Regiment Nr . 168
den Heldentod gestorben am 22. Mai , infolge eines Granatsplitters

Wir verlieren in ihm einen treuen Freund» einen guten Kame¬
raden» der stets aufrichtig und wohlwollend in seiner Gesinnung
gewesen ist. Als Kamerad und Waffenbruder war er in unserer
Mitte gern gesehen, durch sein lebensfrohes, edles Gemüt war er

allgemein beliebt.
lvir werden ihm ein dauerndes Andenken im Herren bewahren.

Lr ruhe in Sott!
Die Kameraden 1897,

beseitigt radikal „Jscret ", erhcll^
bei . Drogerie Schmit»

Druck¬
sachen

fertigt an

HeimM Mflif

MM-, Sellerie-Kräftige, LM-u. ZmebeWnzen
empfiehlt

IAax  Flesch.

Prim MWe empfiehlt
Burkhard Flesch.

jlngelheimep
Spargel

besonders zart und aromatisch
10 Pfd.-Popkollo

1. Sortierung IHR. I0»00 einschliesslich
2. 6.00 Verpackung

Direkt vom Züchter liefert gegen Voreinsendung
des Setrages , Nachnahme 40 Pfg. mehr» reell

und suverläffig

Kriiuter - Speiseöl - Präparat
genannt

ProDidial-Küchenmeister
Hebe kluge Hausfrau verwendet nur noch zum
Braten und Backen von Kartoffeln , Fleisch,
Fisch, Pfannkuchen und dergl . sowie zum An¬
richten von Suppen und Gemüse aller Art,
zur Zubereitung von Saucen , zum geschmeidig
machen von Salaten usw. mein, aus den

edelsten ölhaltigen Kräutern hergestellten

ProWial-Küchenmeister
welches zum Preise von Mk. 2.46 pro Liter
dauernd bei mir zu haben ist. Versandt in
Postkolli von 4 Liter ab, erkl Glas , Porto
und Verpackung nach allen Richtungen. Wie¬

derverkäufer verlangen Extra -Offerte.
fritz Buxbaum, Nieder Ingelheima. Rb.

Neuheiten-Vertrieb.
NB . Prospekt über die Verwendung des Providial -Küchen-

meister liegt jeder Sendung bei.

Jritz Buxbaum Sp-rg-IUerrWa
Mecker-Ingelbeim.

V
Sold-Spiritus
zur Beseitigung parasitärer Kopfbelästigung. Sicherstes
Mittel zur Vertilgung der Läufe und deren Brut in

kürzester Zeit . Preis 60 Pfg.
Apotheke Flörsheim am Main Obermainstraße 14.

Fernsprecher 78.
Apotheker Schäfers

NWuW LaabesM Wiesbaden
SMMlilelle Flörsheim0. M.

Hauptstraße 31.
Annahme von Sparkasseneinlage in jeder Höhe r

31/2°/0  Zinsen , bei täglicher Verzinsung, das heißt vo«3
Einzahlungstage ab bis zum Tage der Abhebung

Mündelsicher — Bei der ersten Einlage w
Sparkassenbuch kostenfrei ausgestellt. Rückzahlung^
jederzeit, ohne Kündigung bis zu 500 Mark. StreiM
Verschwiegenheit, auch den Steuerbehörden gegenüber
wird zugesichert.

Hochachtungsvoll
Burkhard Flesch

Verwalter der Sammelstelle F örsheim am

Waag!SeWWrger.LmibM
Die zum Abliefern des Getreides an die t

notwendigen Anhängezettel mit vorschriftsmäßig;̂
Aufdruck sind in der Buchdruckerei von Heirrk^
DreiÄbach, Kartäuserstr. 6, Flörsheim, zu hab^
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